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Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft , betr. die Abhaltung von

Unterrichtsknrsen im Hnfbeschlag.
Um Schmieden die Vorbereitung zu der durch das Gesetz

vom 28 . April 1885 , betreffend das Hufbeschlaggewerbe,
vorgeschriebenen Prüfung behufs des Nachweises ihrer Be¬
fähigung zum Betrieb dieses Gewerbes zu ermöglichen , fin¬
den an den Lehrwerkstätten für Hufschmiede in u) Hall,
b ) Heilbronn , e) Reutlingen , ä ) Ravensburg und v)
Ulm dreimonatliche Unterrichtskurse im Husbeschlag statt,
welche am Montag den 2 . Mai ihren Anfang nehmen.

Die Anmeldungen zur Aufnahme in einem dieser Kurse
find bis 1. April ds . Js . bei dem Oberamt , indessen
Bezirk sich diebetreffende Lehrwerkstätte befindet,
vorschriftsmäßig einzureichen.

Dem ZulaffungSgesuch sind in Form urkundlicher Belege
anzuschließen:

1) ein Geburtszeugnis,
2) der Nachweis der mit Erfolg bestandenen Lehrzeit

im Schmiedhandwerk und einer zweijährigen Tätig¬
keit als Schmiedgeselle , wobei der Bewerber schon
im Hufbeschlag beschäftigt gewesen sein muß ; die
Zeugnisse hierüber müssen von den betreffenden Meistern
selbst ausgestellt und von der Ortsbehörde beglaubigt
sein;

3 ) wenn der Bewerber minderjährig ist, eine Einwillig-
ungserklärung deS Vaters oder Vormunds;

4 ) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des Be¬
werbers ausgestelltes Prädikatszeugnis , sowie eine
Bescheinigung derselben darüber , daß dem Bewerber
die erforderlichen Geldmittel zur Bestreitung seines
Unterhalts während des Unterrichtskurses zu Gebot
stehen werden:

5) eine von dem Bewerber , und wenn derselbe minder¬
jährig ist, auch vom Vater oder Vormund Unterzeich¬
nete Erklärung , durch welche die Verbindlichkeit über¬
nommen wird , die der Staatskasse erwachsenen Kosten
zu ersetzen, wenn von dem Schüler der UnterrichtS-
kurs vor seiner Beendigung ohne Genehmigung der
K. Zentralstelle für die Landwirtschaft verlassen oder
durch eigenes Verschulden die Entfernung aus dem¬
selben veranlaßt oder die Prüfung binnen einer ge¬
setzten Frist nicht erstanden wird (§ 4 Abs . 2 der
Verfügung des K. Ministeriums des Innern vom 11.
Juni 1885 .)

Stuttgart , den 28 . Februar 1898.
v . Ow.

Gestorben : Karoline Singer , geb. Kaupp, SchwanenwirtS
Witwe , Altheim.

Der Sturz des Ministeriums Gautsch.
Schneller , als es vielfach erwartet wurde , hat das Mi¬

nisterium de« Herrn v . Gautsch abgewirtschaftet und das
Feld räumen müssen . Ob der sattsam bekannte National¬
streit oder die Unmöglichkeit , den Ausgleich mit Ungarn bis

Das württembergische Kirchenregierungs -Gesetz.
(Schluß .)

So weit gingen die Demokraten zwar nicht ; aber ihr
äußerstes Zugeständnis war doch nur das , daß sie es den
Ministern freistellen wollten , ob sie der Kirchenregierung
beitreten wollten oder nicht : mehr zu fordern wäre gegen
die Gewissensfreiheit . Die Regierung hätte , da die Ent¬
scheidung an fünf Stimmen hing , ihren Entwurf durch ein
festes Beharren auf ihm wohl durchsetzen können ; aber sie
wich hier wie anderwärts vor der neuen Mehrheit zurück,
so daß es nötig wurde , nochmals an die Landessynode zu
gehen und sie zu fragen , ob sie damit zufrieden sei, daß
die Minister bloß kirchengesetzlich zum Eintritt in die Kir¬
chenregierung verpflichtet würden , da eine staat - gesetzliche
Verpflichtung von der Kammer nicht erlangt , vielmehr am
13 . Mai 1896 mit 46 gegen 37 Stimmen abgelehnt worden war.

Es ist sehr begreiflich , daß dieser Verlauf der Ding«
in den weitesten Kreisen des evangelischen Volkes mit
großer Unlust ausgenommen wurde und zunächst den Be¬
strebungen derjenigen zugute kam, die am liebsten da-
Band zwischen Kirche und Staat zugleich getrennt sehen
möchten . Die Kammer hat ja in der That die seit 1534
bestehende Vereinigung der obersten Leitung beider Ge¬
walten dadurch zerschnitten , daß die evangelischen Minister
ihrem Beschluß nach nicht von Amts « egen die Kirche
leiten dürfen , während der evangelische König — dessen
nächste Vertreter sie doch sind — ipso jure stet- Ober¬
haupt von Staat und Kirche zugleich war . Die Schwäche,

Nagold , Donnerstag den 10 . Marz

1. Mai zustandezubringen , den Fall des Ministeriums l
herbeigeführt hat , ist zunächst noch unklar . Das Wolffsche
Telegraphen -Bureau übersandte uns bisher nur die folgenden
Meldungen:

Wien,  6 . März . Der Kaiser hat die erbetene Demis¬
sion des gesamten Ministeriums Gautsch angenommen . Er
ernannte den Grheimrat Franz Grafen Thun -Hohenstein zum
Ministerpräsidenten und betraute ihn mit der Bildung des
neuen Kabinetts . Bis zur Ernennung des neuen Ministe¬
riums wird das bisherige die Geschäfte fortführen.

Wien,  6 . März . Die „Wiener Zeitung " veröffent¬
licht folgende , vom 5. März datierte Kaiserliche Handschreiben:
„Lieber Freiherr von Gautsch ! Ich finde mich bestimmt , die
von meinem Gesamtministerium für die im Reichsrat ver¬
tretenen Königreiche und Länder erbetene Demission in Gnaden
zu gewähren . Zugleich verständige ich Sie , daß ich den
Geheimrat Franz Grafen Thun -Hshenstein zu meinem Mi¬
nisterpräsidenten für die im Reichsrate vertretenen König¬
reiche und Länder ernenne und mit der Bildung der neuen
Ministeriums betraue . Bis zur erfolgten Ernennung dieses
letzteren hat das bisherige Ministerium die Geschäfte fort¬
zuführen . " — „Lieber Graf Thun ! Indem ich die Demission
des Gesamtministeriums für die im Reichsrat vertretenen
Königreiche und Länder annehme , ernenne ich Eie zu meinem
Ministerpräsidenten für die Königreiche und Länder und sehe
Ihren Anträgen bezüglich der Bildung des neuen Mini¬
steriums entgegen ."

Hierzu wird dann noch von einem Privatkorrespondenten
gemeldet , daß in das neue Kabinet au - dem Ministerium
Gautsch nur der Eisenbahnminister v. Mittel und der Mi¬
nister der Landesverteidigung Graf Welser von Welsers-
heimb übertreten dürften ; Graf Thun soll beabsichtigen , auch
einige Parlamentarier der Rechten in sein Kabinett zu be¬
rufen . Gras Thun , der in der letzten Zeit wiederholt als
der vermeintliche Nachfolger des Statthalters von Böhmen
bezeichnet wurde , hat die Sympathien der Deutschen nicht
auf seiner Seite und man wird in deren Kreisen daher dem
neuen Kabinett nicht sonderlich großes Vertrauen entgegen-
bringen . Wohin die Zustände in Oesterreich steuern , läßt
sich bei der selten schwachen Regierung gar nicht absehen.
Der lieber mut der slavischen Bevölkerung wächst von Tag
zu Tag und besonders bei den Czechen beherrscht der pan-
flavistische Gedanke das ganze Denken . Hat doch das füh¬
rende Blatt der Jungczechen , die „Narodni Lisch", kürzlich
allen Ernstes den Vorschlag gemacht , da die verschiedenen
slavischen Stämme Oesterreichs verschiedene Sprachen redeten
und sich nicht verstünden , als gemeinsame Sprache aller
österreichischen Slaven die russische Sprache einzuführen!
Mit diesem wahnwitzigen Vorschlag hat daS czechische Organ
allerdings bei den Polen , deren spezielles polnisches National-
Gefühl noch stärker entwickelt ist als das allge-
meine slavische Raffengefühl wenig Glück gehabt . Der Vor-
schlag ist von der österreichischen polnischen Presse mit
Schärfe zurückgewiesen worden und so dürfte er wohl auch
endgiltig unter den Tisch gefallen sein . Immerhin ist er
höchst bezeichnend dafür , welche Fortschritte dank der Schwäche
der österreichischen Regierung der PanslaviSmus in Oester¬
reich gemacht hat . O , du mein Oesterreich!

welche das Kultusministerium in dem parlamentarischen
Feldzug an den Tag gelegt hatte , ließ auch große Zweifel
entstehen , ob die Minister , die von einem katholischen
König ernannt und einer jedenfalls immer von Demo¬
kratie und Ultramontanismus stark beeinflußten Kammer
verantwortlich sein werden , die nötige Festigkeit für die
Kirche und ihre Interessen entwickeln werden . In der
That wurden auch Anträge in der Synode gestellt , die
Trennung von Kirche und Staat durch Rückforderung
deS 1806 eingezogenen Kirchenguts von etwa 150 Mill.
Mark in die Wege zu leiten und die Kirchenregierung
durch Wahl seiten « der Synode und des Konsistoriums
zu bilden . Bei der Mehrheit der Synodalen schlug aber
der Gesichtspunkt durch , daß eine gewählte Kirchenregir¬
rung leicht ein Spielball der kirchlichen Parteien werden
könne und die Verbindung mit dem Staat der Kirche
als „wertvoller Regulator " gedient habe . So ward der
Entwurf im November 1897 mit der in ihrem Wert
freilich sehr zweifelhaften Veränderung genehmigt , daß
nur zwei Minister (darunter jedenfalls der Kultusminister)
statt drei dem also nur fünfköpfigen Kollegium angehören
sollen ; darin kam daS Mißtrauen in die Minister , auf
die man doch nicht verzichten wollte , zum Ausdruck . Die
Mehrheit betrug 43 gegen 13 Stimmen , und man kann
nur wünschen , daß ihr Beschluß dereinst durch die That-
sachen als heilsam erwiesen werden möge.

Vor hundert Jahren , am 1. März 1798 , erhielt
Schiller durch die Vermittelung de- Buchhändler - Campe

18S8.

Mürttembergifcher Kandtag.
(180 . Sitzung .)

. ' . Stuttgart,  8 . März . Präsident Payer eröffnet
die Sitzung um 3 /̂i Uhr und heißt die Abgeordneten zu
Beginn einer arbeitsreichen Session herzlich willkommen.
Dann gedenkt er de- verstorbenen Abgeordneten Frhr.
von Gültlingen , der 30 Jahre lang dem Hause ange¬
hörte und sich besonders in der Finanzko nmisston und der
Verfafsungsrevifionskommission verdient gemacht hat . DaS
Haus ehrt das Andenken des Verstorbenen durch Erheben
von den Sitzen . Alsdann werden die Eingänge erledigt,
indem dieselben an die verschiedenen Kommissionen verwiesen
werden . Das Reversaliengrsetz soll ohne Kommissions¬
beratung sofort im Plenum beraten werden . Es wird als¬
dann in die Tagesordnung eingetreten . Als 1. Punkt steht
auf derselben : Bericht der volkwirtschaftlichen Kommission,
betr . den Staatsvertrag zwischen Württemberg und Baden
über die Herstellung einer weiteren Verbindung zwischen
den beiderseitigen Staatsbahnnetzen . Berichterstatter Stock¬
mayer (D . P .) erörtert die Gründe , welche die Kommission
veranlaßt «», einstimmig die Beratung des StaatSoertrags
zu beantragen , welcher die Vervollständigung der Boden¬
seegürtelbahn bezweckt. Stortz kann dem Vertrag in der
vorliegenden Form nicht zustimmen und bittet , die Beratung
zu vertagen , bis man von der badischen Regierung bindende
Zusagen betr . die Verbindung von Tuttlingen nach Schmacken-
reuthe habe . Ministerpräsident v. Mittnacht betont , daß
der vorliegende Vertrag den gegenwärtigen Verhältnissen
entspreche , wie sie durch die Erbauung der Bodenseegürrel«
bahn geschloffen worden seien . Einen StaatSvrrtrag , den
die badische Kammer bereits angenommen habe , dürfe man
doch nicht von der Erbauung einer Nebenbahn , die zudem
nur die Einnahmen der badischen Regierung erhöhen , die
der württembergischen aber vermindern würde , abhängig
machen . Er bittet den Vertrag gutzuheißen . Abg . Kiene
(Ctr .) glaubt , daß man heute die Frage der Rentabilität,
die von dem Abg . Stotz angeschnitten wurde , noch nicht
beurteilen könne ; viel wichtiger sei, sich klar zu machen, daß
man den Verkehr von der Bodenseegürtelbahn auS ins
Land hineinleiten müsse und ihn nicht vorbeifliegen lasse.
Er möchte daher den Ministerpräsidenten ersuchen , zu er¬
klären , wie weit man in den Verhandlungen bezl. weiterer
Ausdehnung des Bahnnetzes mit der badischen Regierung
gegangen sei. Abg . Haußmann -Balingen ist im Prinzip
nicht gegen den Vertrag , bittet aber die Regierung den
Ausbau der Bahn Tuttlingen — Stockach im Auge zu be¬
halten . Ministerpräsident v. Mittnacht erklärt , der Bau
einer Bahn von Tuttlingen nach Stockach würde den
Verkehr ganz auf badisches Gebiet drängen , abgesehen da¬
von , daß diese Strecke viel schwieriger zu bauen fei als
die Bahn Schwackenreuthe — Tuttlingen . Präsident v. Balz
erklärt , daß es im Interesse der wüttembergischen Eisen¬
bahnpolitik läge , dem Vertrag zuzuflimmen . Es handle
sich hier nicht um einen großen internationalen Verkehr und
die von Herrn Haußmann gewünschte Strecke würde höch¬
stens für Tuttlingen lokales Interesse haben . Man dürfe
aber keine Tuttlinger Eisenbahnpolitik treiben , sondern müsse
die württembergische Eisenbahnpolitik im Auge behalten.
Damit ist die GrnrraldiLkussion geschloffen und es wird in

das Diplom des ihm vom Nationalkonvent am 26 . August
1792 verliehenen französischen Bürgerrechts zugestellt . Es
war an Monsieur „Gille " adressiert , ohne daß ein Be-
stimmungsort angegeben gewesen wäre . Am 2. März 1798
schrieb Schiller au Goethe : „Gestern habe ich nun im
Ernst das französische Bürgerdiplom erhalten , wovon schon
an fünf Jahren in den Zeitungen geredet wurde . Es ist
damals angefertigt und von Roland unterschrieben worden.
Weil aber der Name falsch geschrieben und nicht einmal
eine Stadt oder Provinz auf der Adresse stand , so hat '«
freilich den Weg zu mir nicht finden können . Ich weiß
nicht , wie es jetzt noch in Bewegung kam, aber kurz, es
wurde mir geschickt und zwar durch Campe in Braun¬
schweig." Es ist bekannt , daß Schiller seit der Hinrichtung
Ludwigs XVI . die Franzosen , „diese Schinderknechte " , ver¬
abscheute und prophezeihend zu Haven sagte : „Die fran¬
zösische Republik wird ebenso schnell aufhöcen , als sie ent¬
standen ist. Die republikanische Verfassung wird in einen
Zustand der Anarchie übergehen und früher oder später
wird ein geistvoller , kräftiger Mann erscheinen , er mag
kommen , woher er will , der sich nicht nur zum Herrn von
Frankreich , sondern vielleicht auch von einem großen Teil
von Europa machen wird ." Die Geschichte lehrt , daß
diese Prophezeihung wörtlich eingetroffen ist.

— Viel verlangt . Profcssor (inseinerVorlesungüberdieArcht-
tektur deS Mittelalters ): „Meine Herren , die Vorzüge der Architektur
unserer Vorfahren vor derunseren sind ganz eklatant , besonders was die
Dauerhaftigkeit und Solidität anbetrifft . Oder kann mir vielleicht
einer von Ihnen ein modernesBauwerknrnnen , welches ebenso vorzüg¬
lich dem Zahn der Zeit getrotzt hat , wie unsere « ittelalt . Kathedralen ?"



ie Beratung des Vertrags eingetreten . Der Vertrag wird
hne wesentliche Erinnerungen genehmigt . Es folgt der

2 . Punkt der Tagesordnung : Bericht der volkswirtschaftlichen
Kommission über die Eingaben des Eisenbahnkomites für
den Bau der Bahn Münfingen —Schelkingen zur Verwillig-
ung eines Staatsbeitrags zu den Grunderwerbungskosten
der Bahn . Berichterstatter Stockmayer berichtet , daß der
Bau dieser Bahn genehmigt worden sei mit der Bestimm¬
ung , daß mit der baulichen Ausführung der Bahn dann
begonnen werden soll , wenn der Elsenbahnverwaltung seitens
der Beteiligten der für den Bahnbau und besten Zugehör
»auernd erforderliche Grund und Boden kostenfrei und
lastenfrei zum Eigentum überwiesen und der vorübergehend
nötige Grund und Boden kostenfrei zur Verfügung gestellt,
oder , statt der Eigentumsüberweisung , genügende Sicherheit
für die Erstattung der für die Bahn zu 320000 ^ ver¬
anschlagten Grunderwerbungskosten geboten sein wird.
Nun ist es den beteiligten Gemeinden nicht möglich gewesen,
diese Bedingungen zu erfüllen und sie haben in 3 Eingaben
um einen Staatsbeitrag gebeten und zwar in Höhe von
ISO 000 Die Kommission beantragte, den Eingaben
Gehör zu schenken und den Staatsbeitrag zu bewilligen,
da die Bahn nicht nur lokales sondern allgemeines Inter¬
ests habe . Die Abg . Rath (V .-P .) und Kiene (Ctr .) bitten
dem KommisfionSantrag zuzustimmen . Der Ministerpräsident
erklärt , daß sich die Angelegenheit seit der letzten Beratung
derselben gebessert habe , da nunmehr nur noch 150 000 ^
fehlten und die Stadt Münfingen mit 6 andern Gemein¬
den Garantie zu leisten bereit seien . Das Finanzministerium
habe sich bereit erklärt , 150 000 als Höchstbetrag zu
bewilligen , natürlich müsse zunächst ein rechskräftiger Ver¬
trag mit den Garantie -Gemeinden abgeschloffen werden.
Der Antrag wird genehmigt . Damit ist die Tagesordnung
erledigt . Nächste Sitzung : Morgen 9 Uhr.

Deutscher Reichst «,.
Berlin , 5 . März . Der Reichstag beriet am Freitag

den Antrag auf Aufhebung des Diktaturparagraphen in
Elsaß -Lothringen . Gegen den Antrag erklärten sich die
beiden konservativen Gruppen und die Nationalliberalen,
wogegen alle übrigen Parteien für denselben eintraten.
Geh .-Rat Hallry meinte , in den Reichslanden gebe es keine
Diktatur und keinen Diktator , der Statthalter sei gerecht
und milde . Infolge eines Antrages Lenzmann (frs .), sofort
die zweite Lesung vorzunehmen , zweifelte Abg . v . Stumm
(frkons .) die Beschlußfähigkeit des Hauses an ; die Zählung
ergab in der That nur 133 Abgeordnete . Am Samstag
fiel die Sitzung wieder aus . Montag : Postvorlage.

Eages-Weuigkeiten.
Dentschrs Reich.

* Nagold , 9 . März . Die Calwer Handels - und
Gewerbekammer hat in ihrer am 2 . ds . stattgefundenen
Sitzung der Unterzeichnung des Aufrufs zu Gunsten der
Flottenvorlage zugestimmt . — Ferner beschloß di«
Kammer einstimmig der Eingabe des württ . Müller-
verbands um Ermäßigung der Fracht für Getreide
und Kleie beizutreten . Endlich beschloß die Kammer ein¬
stimmig , an die k. Generaldir . die Bitte zu richten , es auf
die eine oder andere Weise zu ermöglichen , daß die Telefon-
Abonnementsgebühren für kleinere Orte billiger
und damit gerechter geregelt werden.

Nagold , 9 . März . (Einges .) Bei der am Abend des
8 . März im Gasthaus z. Löwen stattgehabten Monatsver¬
sammlung des Geflügrlzüchtervereins Nagold hielt Vorstand
Arnold einen Vortrag über die im Bezirk grassierende
„Hühnerpest ". Wohl fragten einige mit lächelndem Munde,
ja wo ist denn die Hühnerpest ? Das Lächeln verschwand
aber gleich , nachdem ihnen erwidert wurde , daß nicht nur
das obere Nagoldthal , sondern auch Ebhausen und Rohr¬
dorf von der Seuche befallen seien und selbst an zwei ent¬
gegengesetzten Enden der Stadt ein Besitzer 6 der andere
8 Stück Hühner an einem Tage verloren habe . Dem Vor-
trag war besonders zu entnehmen : Die Seuche trete gewöhn-
lich plötzlich auf . Nach neuerer Forschung soll ihr ein nur
mikroskopisch wahrnehmbarer Spaltpilz zu Grunde liegen
und die Uebertragung der Krankheit von Tier zu Tier durch
Futter und Wasser , namentlich aber durch Berührung des
Kots und Picken an Kadavern verendeter Tiere , vor sich
gehen . Selbst Vögel , wie Sperlinge , sollen zur Verbreitung
der Seuche beitragen . Als Kennzeichen für die Krankheit
gelten : plötzlich stattfindende Todesfälle , ohne daß zuvor ein
Erkranken auch nur geahnt würde , die Tiere werden matt
und traurig und leiden an stinkendem Durchfall . Die kranken
Tiere haben das fortwährende Bedürfnis zu trinken und
nehmen nur wenig oder gar kein Futter zu sich, der Atem
ist erschwert , es zeigen sich Schwäche der Füße , taumelnde
Gehversuche und schließlich liegen oder hocken die Tiere am
Boden . Als Schutzmittel empfiehlt sich oor allem das Ab¬
sondern erkrankter Tiere , besonders einsperren der noch ge¬
sunden (also nicht laufen lassen während der Ansteckungs¬
gefahr ) , reinigen des Stalles , besonders der Sitzstangen , der
Futter - und Trinkgeschirre , bestreichen der Wände und Thüren
mit Kalkmilch ; Personen , welche kranke Tiere pflegen , sollen
sich von gesunden fernhalten , namentlich auch von Kanarien
u . s. w . Kadaver verendeter Tiere müssen entweder ver¬
brannt oder mindestens 50 em tief vergraben werden . Die
Verhütung der Ansteckung geschieht am besten durch Ver¬
meiden des Zulaufs fremden und importierten Geflügels,
durch Beseitigung der Abgänge fremden Schlachtgeflügels,
Fernhaltung der Tiere von Weideplätzen und Straßen , durch
Fernhaltung fremder Geflügrlhändler vom Hühnerhof . Zur
Behandlung kranken Geflügels verordnet die Homöopathie

öftere Gaben von je 1 Tropfen stärkster Kampferlösung , auch
Veratrum alb . und Cupcum , sowie Arsenik.

* Nagold , lO . März . Im Lauf dieser Woche findet im K.
Seminar die Aspirantenprüfung zur Aufnahme in die hies.
oder eine andere Präparanden -Anstalt statt ; die Zahl der
Aspiranten ist 75 ; davon werden etwa 40 ausgenommen
werden.

^ Unterthalheim , 8 . März . Am letzten Sonntag
nachmittags 3 Uhr , hielt der Darlehenskassen -Verein in
diesem Jahre seine erste Generalversammlung in der „Linde"
ab . Es waren auch 4 Mitglieder des neugegründeten
DarlehenSkaffenvereins Bildechingen hiezu erschienen . Die
Versammlung wurde durch den Vereinsvorsteher H . Pfarrer
Scheel eröffnet und die Geschäftsordnung kundgegeben . Der
Umsatz des letzten Rechnungsjahres betrug 80598 ^ und
ergab sich ein Gewinn von 182 Es stt dies eine schöne
Summe , wenn man den niederen Zinsfuß in Betracht zieht,
zu welchem die Mitglieder Darlehen erhalten . Die Bilanz
wurde hierauf von den Mitgliedern genehmigt und Vorstand
und Rechner entlastet . Der Vereinsvorsteher drückte dem
Rechner El . Zimmermann für die pünktliche Geschäftsführ¬
ung den wohlverdienten Dank aus . Endlich kam noch der
kurz vorher eingetroffene Revisionsbericht zum Verlesen , der,
den vorauSgegangenen entsprechend , nur wenige Ausstellungen
enthielt . Der Verein besteht auS 91 Mitgliedern . — Zugleich
war mit dieser Versammlung eine landwirtschaftliche
verbunden . Lehrer Eisele sprach über das so gefährliche
Unkraut : die Kleeseide . Das Auftreten , Fortpfianzen , Ver¬
breiten , Keimfähigkeit des Seidesamens und die verschiedenen
Wege und Mittel zur Vertilgung dieses Schmarotzergewächses
wurde uns recht klar und verständlich gemacht . H . Pfarrer
Scheel gab den Anhängern der Beerenzucht wichtige Winke
zum rationellen Betriebe . Zum Schluffe wurde noch die
unbegründete Behauptung , daß ander häufiger und heftiger
austretenden Maul - und Klauenseuche beim Rindvieh die
künstlichen Dünger die Schuld tragen , treffend zurück¬
gewiesen . Der Redner schloß mit dem Wunsche , daß die
12 . landwirtschaftliche Versammlung , welche am nächsten
Sonntag in der „ Sonne " stattfindet , zahlreich besucht werden
möge . Allgemeiner Beifall lohnte die Redner . Der Bereins-
vorsteher schloß hierauf die Versammlung.

Reutlingen , 9 . März . Karl v . Neubronner , K.
Kammerherr , von Schloß Lichtenegg , OA . Oberndorf , in
Stuttgart wohnhaft , ist heute in Reutlingen als ritterschaft-
licher Abgeordneter für den Schwarzwaldkreis fast einstimmig
gewählt worden.

Rottenburg , 8 . März . Der jüngst zum Domkapitular
erwählte Regens Stiegel « hat nunmehr unter Zurücknahme
seiner anfänglich ablehnenden Erklärung die auf ihn ge¬
fallene Wahl angenommen . Die Uebernahme des KanonikatS
erfolgt sicherem Vernehmen nach erst nach Schluß des Se¬
minarjahres , somit nicht vor der gewöhnlich im Juli ge¬
spendeten Priesterweihe . Dem neugewählten Domherrn die
besten Segenswünsche!

Stuttgart,  9 . März . Gestorben  zu Stuttgart am
9 . März Staatsminister der Finanzen Dr . Karl v . Ri ecke,
Bevollmächtigter zum Bundesrat , 1872 bis 1891 lebenslängl.
Mitglied der Kammer der Standesherrn , 1874 landesherrl.
Mitglied der (2 .) Landessynode , 1886 Präsident der 3 . und
1888 Präsident der 4 . Landessynode ; Großkreuz des Ordens
der württ . Krone und des Friedrichsordens , 67 I . a.

Stuttgart.  9 . März . Karl Viktor v . Riecke ist am
27 . Mai 1830 in Stuttgart geboren , hat also ein Alter
von nicht ganz 68 Jahren erreicht . Er studierte in Tübingen
die Rechte und trat sodann in den Staatsverwaltungsdienst,
wo er vorzugsweise im Finanzfach beschäftigt wurde . 1864
und 1867 nahm er als württembergischer Bevollmächtigter
an den Konferenzen über die Erneuerung des Zollvereins
teil und ward 1868 zum Bevollmächtigten im Bundesrat
des Zollvereins und 1871 in dem des deutschen Reiches
ernannt . 1873 wurde er Rümelins Nachfolger als Vorstand
des Landesamts für Statistik und Heimatskunde . Dann
übernahm er die Vorstandschaft des Steuerkollegiums und
wurde zum Staatsrat und Mitglied des Geheimen Rats
ernannt . Seit 1872 war er Mitglied der Ersten Kammer
und in dieser Berichterstatter der Finanzkommission . Als
unmittelbar nach dem Regierungsantritt König Wilhelms II.
der hochbetagte Finanzminister Dr . v . Renner  sein Abschieds¬
gesuch einreichte , war niemand im Zweifel , daß Staatsrat
von Riecke sein Nachfolger würde . Der Tod des Finanz¬
ministers Dr . von Riecke bedeutet für das Königreich
Württemberg einen überaus harten Schlag , zumal jetzt,
da eS sich um die Vollendung des von dem Verstorbenen
mit großartiger Schaffenskraft inaugurierten Steuerreform¬
werkes handelt , dessen Verabschiedung zu sehen , ihm nicht
mehr vergönnt war.

Stuttgart,  9 . März . In der Abteilung Stuttgart
der deutschen Kolonialgesellschaft hielt gestern Abend der
Kaiserliche Landeshauptmann von Südwestafrika Major
Leutwein  einen Vortrag über die „historische Entwicklung
und wirtschaftliche Bedeutung Deutsch - Südwestafrika 's ".
Der Saal des Königin -Olga -Baues , in welchem drr Vortrag
stattfand , war bis auf den letzten Platz besetzt, auch der
König war erschienen . Redner bemerkte einleitend , daß er
sehr gerne der Einleitung nach Stuttgart gefolgt sei um
Bericht zu erstatten über die Kolonien und gleichzeitig damit
den Sinn für die kolonialen Unternehmungen zu fördern . Er
begann mit der Schilderung der ethnographischen Verhältnisse.
Die Zahl der Bewohner beträgt ca . 300,000 . Die Haupt¬
stadt , der Sitz der Landeshauptmannschaft zählt 1000
Einwohner , in zur Hälfte aus Weißen bestehend und macht
heute den Eindruck eines blühenden Landstädtchens . Redner
legte eingehend die historische Entwicklung der Kolonien dar.

schilderte die Kämpfe mit Hendrik Witboi , welchen er als
einen Mann von Charakter und als durchaus anständigen
Gegner bezeichnete , der heute ein treuer Freund und
Bundesgenosse sei . Er nahm hiebei Veranlassung , die milde
Behandlung , die er demselben nach der Unterwerfung habe
angedeihen lassen , zu rechtfertigen . Er sei seiner Zeit in
Deutschland Hiewegen heftig kritisiert worden , der Erfolg
habe aber gezeigt , daß er damit das Richtige getroffen
habe . Einer eingehenden Besprechung unterzog Redner die
wirtschaftliche Bedeutung Südwestafrikas . Das Klima ist
durchaus gesund und den Meisten zuträglich . Das Land
eignet sich vorzüglich und in erster Linie bei Viehzucht.
Die Gefahr , welche derselben in letzter Zeit durch die
Rinderpest gedroht habe , sei durch die Koch 'sche Impfung
mit Erfolg abgewendet , jedenfalls verringert worden.
Wünschenswert sei die Ansiedlung von Leuten , welche die
Mittel besitzen eine Viehzucht im Großen zu betreiben.
Für eine Ansiedlung von kleineren Farmern sei die Lösung
der Wasferfrage abzuwarten . Erst kürzlich habe sich eine
Kommission hiemit beschäftigt und man sollte meinen , daß
den Deutschen in Südwestafrika das auch gelingen werde,
was den Franzosen in Algier und den Engländern in
den Capkolonien unter ähnlichen Verhältnissen gelungen sei.
Davon , daß Produkte des Ackerbaus ausgeführt werden,
könne wohl keine Rede sein , wohl aber wenn die Entwicklung
durch die zu bauende Eisenbahn gefördert sei . An Mineralien
sei die Kolonie reich . Arbeitsame und sparsame Leute an¬
dern Mittlern Bauernstand seien die geeignetsten Kolonisten,
verfehlte Existenzen könne man nicht gebrauchen . Der
Zeitpunkt , bis wann die Kolonie ohne Unterstützung vom
Mutterlands auf eigenen Füßen zu stehen vermöge , könne
jetzt noch nicht angegeben werden . Redner betonte schließlich
die Notwendigkeit und Nützlichkeit einer Kolonialpolitik und
forderte zur energischen Förderung derselben auf , indem er
eine starke Marine als unerläßlich hiefür bezeichnete.
Landgerichtsrat Dr . Rupp sprach dem Redner den Dank
der Zuhörer aus.

Stuttgart . Der „Schw . M . " widerlegt in einem
„Lebenslänglichkeit und Volkspartei " überschriebenen Artikel,
den von der Volkspartei der deutschen Partei gemachten
Vorwurf des „Wortbruchs " in Sachen des Ortsvorsteher¬
gesetzes . Das Blatt druckt als Beweis den Wortlaut der
Programme der Deutschen Partei von 1892 und 1895 ab,
aus welchem sich ergiebt , daß jede Anklage ganz hinfällig
ist . Im Gegenteil zitiert das Blatt eine Aeußerung des
Abg . K . Haußmann in der Kammer , in welcher von „wohl¬
erworbenen " Rechten die Rede ist.

Tettnang,  8 . März . Im gedrängt vollen Gesellensaal¬
sprach gestern Redakteur Eckart aus Stuttgart über das
neue Handwerker -Gesetz . In glänzender Weise zerlegte er
die Feinde des Handwerks und gab die Mittel zur Heilung
der Schäden . Wenn durch das neue Gesetz auch nicht alles
zu erreichen sei , so könne doch etwas erlangt werden . Die
Handwerker sollen nur fest zusammenstehen und auf die
eigene Kraft bauen , Innungen gründen und den Innungen
auch beitreten ; wer einer Vereinigung nicht angehören könne
auch nicht in die projektierte Handwerkerkammer wählen.
Die Gewerbevereine seien bei den Handwerkern nicht beliebt,
sonst käme es nicht vor , daß von 90 000 Handwerkern
Württembergs nur 8000 den Sewerbevereinen angehören.
Sein Ruf nach Gründung von Organisationen hatte einen
großen Erfolg , indem sich sofort Schuhmacher , Schreiner,
Holzarbeiter , Schlosser und Schmiede bereit erklärten sich
zu Innungen zu organisieren . Eine Wagnerinnung besteht
schon seit 1891 im Bezirk.

Hagelloch,  7 . März . Auf Sonntag Nachmittag 3 Uhr
war im „Hirsch " hier von den Sozialdemokraten eine
Versammlung anberaumt , um für die kommende Reichstags¬
wahl zu agitieren . Reichstagskandidat Hermann  aus
Stuttgart hielt einen 1? /,ständigen Vortrag über „Die neue
Weltpolitik des Reichs und die alte Ortspolitik unserer
Lebenslänglichen ". Nach dem Vortrag wurden Nummern
der „Tagwacht " und des humoristischen Blattes „ Der wahre
Jakob " unter die Anwesenden verteilt . Eine Diskussion
fand nicht statt . Ob sich die Anwesenden beeinflussen ließen,
wird die Zeit lehren ; gestern hatte es nicht den Anschein.

Kiel,  9 . März . Für die 50jährige Feier der Er¬
hebung Schleswig - Holsteins  gegen Dänemark am
24 . März werden in allen Teilen der Provinz umfassende
Vorbereitungen getroffen.

Berlin , 8 . März . In der heutigen Sitzung der
Budgetkommisfion des Reichstags wurden sämtliche im
Gtatsjahre 1898 geforderten Schiffbauten mit großer
Majorität genehmigt.

Berlin,  8 . März . Bei der Abendtafel , welche am
Samstag im königlichen Schlosse stattfand , drehte sich das
Gespräch , wie daS „ Kleine Journal " berichtet , vornehmlich
um den Gesundheitszustand drr Kronprinzessin Stefanie.
Im Uebrigen wurden Fragen der inneren Politik nicht
berührt . Dagegen besprach der Kaiser die Vorgänge in
Ostafien und die Reise des Prinzen Heinrich . Viel bemerkt
wurde der ungemein herzliche Empfang des Grafen und
der Gräfin Herbert Bismarck seiten - des KaiserpaareS,
sowie die besondere Intimität zwischen Herrn v . Bülow
und dem Grafen Herbert Bismarck.

Berlin , 8 . März . Der Kaiser soll nach einer Mit¬
teilung der „ Pol . Corresp . " beabsichtigen , dem Fürsten
Bi - marck einen GeburtStagsbesuch zu machen.

Berlin,  8 . März . Nach der „Polit . Corresp . " steht
der Rücktritt des Grafen Münster vom Pariser Botschafter¬
posten bevor . Fürst Radolin soll dazu ausersehen sein,
ihn zu ersetzen . Für den Petersburger Botschasterposten
sei Graf Herbert Bi - marck bestimmt.



Berlin , 8. März. Nach einer telegraphischen Meldung
an das Oberkommando der Marine sind S . M. Schiffe
„Deutschland" und „Gefion", Divistonschef Contreadmiral
Prinz Heinrich von Preußen, am 8. d. M. in Hongkong
angekommen.

Berlin , 9. März. Dem „Berl. Tagebl." wird aus
Peking telegraphiert: In dem deutsch-chinesischen Pacht¬
vertrag wird dem deutschen Reich Konzession zum Bau
dreier Eisenbahnlinien im Innern von China zugestanden;
der Vertrag enthält zugleich Bergwerkskonzessionen. Port
Arthur und Talien Wan find definitiv auf 99 Jahre an
Rußland verpachtet. Rußland ist entschlossen, die sibirische
Bahn bis Port Arthur weiterzuführen, mag nun China
seine Zustimmung geben oder nicht.

Berlin,  9 . März. Dem „Kl. Journ." wird aus
Bremerhaven gemeldet: Der Kaiser hat, wie erst nachträg¬
lich bekannt wird, bei seinem hiesigen Aufenthalt am Frei¬
tag in großer Lebensgefahr geschwebt. Der Kaiser verließ
daS Panzerschiff„Kurfürst Friedrich Wilhelm" auf einer
kleinen Dampfbarkaffe, die von der der Westseite zugewendeten
Steuerbordseite des Panzers abfuhr. Als die Dampfbarkaffe
das Heck des Dampfers passierte, fuhr in demselben Augen¬
blick der seewärts steuernde Fischdampfer„Seestern" an
der Backbordseite des „Kurfürst Friedrich Wilhelm" vorbei.
Die beiden Fahrzeuge, die sich erst im letzten Augenblick
bemerken konnten, fuhren direkt aufeinander loS. Eine
Kollision schien unvermeidlich. Den Zuschauern stockte vor
Angst der Atem. Glücklicherweise hatte der Kapitän deS
Fischdampfers die Geistesgegenwart, das Steuer hart an
Backbord zu legen, und so fuhr denn haarscharf der„See¬
stern" hinter der kaiserlichen Barkasse vorbn. Der Kaiser
hat sich, wie es heißt, anerkennend über daS geschickt und
schneidig ausgesührte Manöver desKspitäns des Fischdampfers
ausgesprochen und sich den Namen des Schiffes und dessen
Führers bezeichnen lassen.

Ausland.
Polizeilich  wurde dieser Tage in Basel die Union¬

bank geschloffen, deren Gründer der verhaftete Spekulant
Wüst war. Der Zulauf zu der Bank war groß und Geld
wurde verdient wie Laub. Es war eine eigentliche Spiel¬
hölle, in welcher nicht allein Spieler aus der Schweiz,
sondern auch aus Frankreich, Deutschland und Oesterreich
lebhaft spekulierten. In St . Ludwig, der 1. Post- und
Bahnstation im Elsaß, errichtete die Bank eine eigene Ab¬
lage, um nach der Schweiz nun auch Deutschland abzugrasen.
Seit ein paar Monaten sollen sich die Einnahmen der
Hauptpost in St . Ludwig um mehr als 100 000 ^ erhöht
haben, meist auf Grund der Geschäfte der Unionbank, welche
sie dort abwickelte. Nach Deutschland wurden von St.
Ludwig auS etwa 250000 Exemplare der Reklamebroschüre
„Der Weg zum Reichtum" versendet. An Fünfpfennig¬
marken waren bis April 35000 ^ bestellt! Weiter wurde
zur Bearbeitung von Oesterreich die Versendung dorthin
für 100000 Exemplare vorbereitet. Das Postamt St.
Ludwig mußte in letzter Zeit um 3 Beamte und 2 Unter¬
beamte wegen der Unionbank vermehrt werden. Als trotz¬
dem Stockungen bei der Versendung der Broschüre eintraten,
äußerte der Ueberbringer die Bank würde, falls die Ab¬
sendung nicht schneller erfolge, einige Fuhren Drucksachen
in Mühlhausen abliefern. Bei der Umonsbank waren 3
gewiegte Börsianer thätig: H. Wüst, S . Bernheim, Ed.
Wirz; alle 3 waren schon im Gefängnis, wo sie sich auch
zum Teil kennen lernten. Im BolkSmund hieß die Bank
vielfach: „Asyl entlassener Sträflinge". Sylvester Seeger,
der flüchtige Direktor, war nur Strohmann, eine Marionette
in der Hand des Wüst; dieser war die Hauptperson. Er
ist ein Börsengenie, ein waghalsiger Spekulant, ein Ameri¬
kaner großen Stils, verwegen uttd unbändig energisch.
Bernheim, obwohl routiniert, ist ein Waisenknabe im Ver¬
gleich zu ihm und Wirz eine Null neben Wüst. Der Ge¬
noffenschaft gehörten Leute an, welche sich hätten doppelt
besinnen sollen, ehe sie anbissen. „Beamte, welche gut situirt
und bezahlt sind, hätten, so schreiben die „Aarg. Nachr.",
die Hand aus dem Spiele lassen sollen, und Leute, die im
Großen Rat sitzen, erst recht". Dem Publikum wurde von
der sauberen Bank diesmal noch schlimmer mitgespielt, als
seinerzeit von der Wüst'schen Kreditbank. Die Zahl derer,
die aus Deutschland auf den Leim gingen, soll ganz ge¬
waltig sein- Darunter befinden sich solche aus allen Ständen:
Grafen, Barone, Geistliche aller Konfessionen, Kaufleute,
Handwerker rc. Der äußerste Nordoften wie der äußerste
Südwesten des Deutschen Reiches ist dabei beteiligt.

Prag,  8 . März. Gestern Abend fanden neuerdings
auf dem Graben große Ansammlungen statt. Eine große
Menschenmenge folgte mehreren Gruppen deutscher Studenten,
worunter einzelne in Couleur. 100 Fußwachleute und 30
Berittene zerstreuten die Menge. Eine Anzahl Personen
wurden wegen Widerstandes siftiert. Um 9 Uhr abends
herrschte vollkommene Ruhe.

Wien,  8 . März. Der „Neuen Freien Presse" zufolge
kam daS Kabinett Thun in folgender Weise zustande: Vorsitz
und Inneres Graf Thun, Landesverteidigung WelserSheimb,
Eisenbahnen Witte!, Unterricht Graf Bylandt, Justiz Euler-
Rubner, Finanzen Dr. Kanzl, Handel Dr. Bärenreither,
Ackerbau Baron Käst, Minister von Galizien, Professor
MilowSki. Heute werden die Minister vom Kaiser beeidigt.

Wien,  9 . März. Heute treten die Vorstände der
deutschen Fortschrittspartei und der deutschen Volk-partei zu¬
sammen, um über die neugeschaffene politische Lage  zu
beraten. Man glaubt, beide werden in der Opposition
verh  arren, vorerst jedoch die weiteren Maßregeln deS Grafen
Thun  abwarten, ehe sie die Obstruktion wieder ausnehmen.

Wien,  9 . März. Ueber die vorgestrige Audienz des
Fürsten von Bulgarien beim Kaiser verlauten interessante
Einzelheiten. Der Fürst stellte den Uebertcitt seines ältesten
Sohnes zur orthodoxen Kirche als einen Akt der dringendsten
Notwendigkeit dar, der nicht etwa auf Wünsche Rußlands
zurückzuführen sei, sondern einem zwingenden Gebot der
Selbsterhaltung entsprang. Der Fürst erklärte, er habe
als treuer Sohn der katholischen Kirche unter schmerzlichsten
Gefühlen in die Umtaufe seines Sohnes willigen müssen,
denn er stand vor der Eventualität, andernfalls entthront
und aus dem Lande verjagt zu werden. Die Darlegungen
des Fürsten sollen auf den Kaiser tiefen Eindruck gemacht
haben.

Paris,  8 . März. Die Zeugen Esterhazy's haben von
dem Obersten Picquart einen Brief erhalten, worin dieser
seinen Entschluß, keine Zeugen zu bezeichnen, aufrecht erhält.
Die Zeugen Esterhazy's werden ein Ehrengericht vorschlagen,
um über die Angelegenheit zu beraten. Die beiden Kartell-
träger Esterhazy's haben dem Obersten Picquart ihre Zeugen
gesandt. Gerüchtweise verlautet, die Bedingungen Esterhazy's
seien sehr strenge gewesen, nämlich bmaliger Kugelwechsel
auf 20 Schritt mit Zielen und falls derselbe resaltatlos
verlaufen sollte. Austrag des Duells mit dem Degen bis
zur vollständigen Kampfunfähigkeit.

Paris,  10 . März. Der Vorstand des Adookaten-
ordens hat gestern den Advokaten Tourant, welcher in
einer Sitzung im Zolaprozeß„Nieder mit der französischen
Armee" gerufen hatte, von seinem Amte auf 6 Monate
ausgeschloffen. Touraut erklärte, er habe den Ruf im Zu¬
stande der höchsten Erregung ausgestoßen und bedauere ihn
lebhaft.

London,  8. März. Die Beunruhigung und Aufregung
der politischen und Börsen über Rußlands Vorgehen
in China  ist laut „Kln. Ztg." im Steigen. Sämtliche
Blätter zählen die Sünden aus dem Register der böswilligen
russischen Vorstöße gegen England auf und betonen die
Notwendigkeit, den Grundsatz der „offenen Thüre" im
fernen Osten, der die Grundlage des Vertrags von Tientsin
bildete, aufrechtzuerhalten. Die praktische Schlußfolgerung
bleibt jedoch aus und zwischen den Zeilen steht die Frage
zu lesen, ob cs besser sei, Rußland Widerstand zu leisten
oder die Aufteilung Chinas mitzumachen. „Daily Chronicle",
Organ des linken Flügels der Opposition, tritt am ent¬
schiedensten auf und befürwortet die Unterstützung Lord
Salisburys. Das Blatt erklärt, die allgemeine Empfindung
des Landes sei, daß der Zeitpunkt herannahe, wo das
Zusammengehen der zwei großen Machtsaktoren der euro¬
päischen Politik, der englischen Flotte und des deutschen
Heeres, wahrscheinlich werde.

Genua,  7 . März. Heute Nachmittag trafen etwa
100 deutsche Studierende, die auf einer Studienreise be¬
griffen sind, hier ein. Die Studierenden der hiesigen
Universität bereiten ihnen einen herzlichen Empfang, werden
ihnen einen Ehrentrunk verabreichen und andere festliche
Veranstaltungen treffen.

Genua,  9 . März. Die deutschen Studenten reisten
nach Besichtigung der Stadt mit dem Dampfer„Aetna"
nach Neapel ab.

Hongkong,  8 . März. Prinz Heinrich von Preußen
nahm für heute Abend eine Einladung des deutschen Konsuls
und für morgen Abend eine solche des stellvertretenden
Gouverneurs zum Essen an. Morgen wird auch ein Empfang
der deutschen Kolonie im deutschen Klub stattfinden.

Kleinere Mtteiluugen.
1- Kennzeichen der Margarine -Butter.  Ein ein¬

faches Mittel, um sestzustellen, ob Butter mit Margarine
gemischt ist, besteht in einem geringen Zusatz von schwefeliger
Säure. Färbt sich die Butter dabei nur hell- oder rötlich¬
gelb, so ist sie unverfälscht, tritt aber eine dunkelgelbe oder
braune Färbung hervor, so ist die Butter margarinehaltig.

Der Millionär und die Buchhalterin.  Miß Eli-
zabeth Cooper Pruyn, eines der reichsten Mädchen aus
Albany im Staat New-York, hatte an Gesellschaftsleben,
an Tanz und Courmacherei alle Lust verloren und es sich
in den Kopf gesetzt, durch praktische Arbeit sich selbst ein
Vermögen zu verschaffen. Die junge, sehr kluge Dame
trat als bescheidene Buchhalterin in eines der größten
Weißwarengeschäfte New-Aorks ein. Ueber ein Jahr war
daS energische Mädchen als Miß Cooper dort thätig und
lebte wie ihre Genossinen im Geschäft in einer einfachen
Pension, durchaus bestrebt, mit ihrem Gehalt auszukommen.
Der Fabrikant setzte bald volles Vertrauen in seine ungemein
gewandte Buchhalterin, die mit feinen, weltmännischen
Manieren die schwierigsten Geschäfte spielend zu erledigen
wußte. Unlängst trat der junge Herr Mitchell Harrison,
Sohn des bekannten Millionärs in Philadelphia, der eben-
falls Fabrikant ist, mit jener Nerv-Yorker Firma in Be-
ziehungen. Geschäftsbesprechungen führten ihn öfter mit
Miß Cooper zusammen, und alsbald hatte die schöne, leb¬
hafte und gewandte Buchhalterin es ihm angethan. Ec
machte ihr eines Tages anstatt geschäftlicher Vorschläge
einen HeiratSantrag und war selig, als das hübsche Fräu¬
lein fröhlich fröhlich„ja" sagte. Wie erstaunte er aber,
als er den wahren Namen seiner Braut erfuhr und daß
sie ihm ein Vermögen mitbringe, welches da» seinige wett
übersteigt. Zudem ist Fräulein Cooper Pruyn eine höchst
vornehme Partie, denn ihre Familie stammt von den„Pilger¬
vätern" ab, den ersten Befiedlern der Union, und gilt daher
nach amerikanischen Begriffen als adelig. Die New-Aorker
Damenwelt ist freudig bewegt über diesen Liebes-Roman
einer echten Amerikanerin.

Lebensregeln , um Zeit zu gewinnen . Thue in
jeder Stunde deincs Lebens, was gerade in ihr zu ihun ist,
und was du anfängst, das führe gleich durch, bis es fertig
ist. Arbeit, Spiel und Studium — waS cs sei — faß zu,
mach's hintereinander ab, dann ohne Zettverlust zu der
nächsten Sache. Es ist wunderbar, wie viele Stunden da
so aus einem Tage machen kannst, als ob du die Augen¬
blicke aufzulesen vermöchtest, welche die Saumseligen verlieren.
Und wenn soviel auf dich einstürmr, daß du kaum weißt,
womit du beginnen sollst, so merke ein Geheimnis: packe
das zunächst an, was dir in die Hand fällr, und du wirst
finden, daß alles Uebrige sich ordnet und nachfolgt, wie
eine Kompagnie gut gedrillte: Soldaten ; mag auch die
Arbeit dich durch ihre Masse drücken, sie ist leicht gethan,
sobald du sie in die bestimmte Ordnung bringst. Jener
Mann, der gefragt wurde, wie er so viel in seinem Leben
habe ausführen können, gab zur Antwort: „Mein Vater
hielt mich an, wenn ich etwas zu thun hatte, eS gleich zu
thun." Das ist der Schlüssel, das Zauberwort „gleich" !
Natürlich mach' e§ auch so, wie es gethan werden muß.
Laß' nichts bis morgen, was du heute thun kannst", ist
ein gutes Wort, aber thue auch nichts, was du bedauern könntest.

Landwirtschaft.
Zur Geflügelseuche . Dl « zur Zeit in einigen Gemeinden

des Bezirks aufgetretenen Seuche unter den Hühnern ist nach den
gemachten Ergebungen die Hühner - Cholera.  Infolge Einwan¬
derung sehr kleiner kurzer Bazillen entsteht zuweilen bei allem
Hausgeflügel eine äußerst gefährliche , höchst akute Infektionskrank¬
heit , von der die Tiere entweder ohne viel Borboten fast plötzlich
befallen werden und tot Umfallen oder unter den Erscheinungen
großer Schwäche , Hängenlassen der Flügel und heftigen Durchfalls
in 1 - 3 Tagen seuchenartig Hinsterben. Der Kamm wird bläulich,
violett , hängt herab, der choleraähnliche Kot dünnschleimig , grünlich.
Verwechslung mit Vergiftung ist häufig . Bei dem schnellen Ver¬
lauf ist von Hilfe wenig zu erwarten und auch die gegen den
Durchfall empfohlenen Mittel erweisen sich sehr wenig wirksam.
Zunächst ist innerlich mit Dcsinfizientisn vorzugehen , namentlich
Tannin , Alaun , Dermatol , Thiosorm , was bei dem großen Durst
am besten im Trinkwasser ermöglich : wird . Das letztgenannte
Mittel giebt man messerfpitzweise mit gebranntem Mehl als Pillen
stündlich, den Gänsen , Enten , Truthühnern zu 1 Gramm in Stopf¬
nudeln . Vorbeugung ist wichtiger , wenn sie sofort und energische?
eingelcitet wird . Bor allem sind sämtliche noch gesunde Tiere
dem seitherigen Raume zu entfernen u »d anderswo unterzubringen,
und gelten dieselben Arzneimittel , wie sie oben angegeben sind.
Die Kranken sind zu töten und durch Vergraben oder Verbrennen
zu vernichten. Letzteres geschieht auch mit allen Abfällen deS

utters , der Streue und des Kotes , der am meisten zu fürchten ist.
nsteckung durch die Luft erfolgt wahrscheinlich nicht. Zur Des¬

infektion eignet sich am besten 3°/„ Sublimatwasser und nachheriges
mehrtägiges Lüften des Stalles. _

Zum Anbau der Gerste . Die Gerste verlangt, wenn sie
gedeihen soll , einen guten Kraftzustand und eine sorgfältige Vor¬
bereitung des Bodens . Koppe schreibt : „Nur in feiner Krume ge¬
deiht dies Kind der höheren Ackerkultur." Daneben kommt es namr-
lich hauptsächlich auf die Düngung an, die stets von entscheidendem
Einfluß auf die Qualität der Gerste ist. Bestimmte stickstoffreicht
Düngemittel , wie Stallmist , Jauche , Pferch u . s. w . erweisen sich
als unvorteilhaft , weil die Gerste dadurch kleberreich wird und
sich weniger rauglich für Brauzwecke zeigt . Ein etwas weiterer
Spielraum in der Verwendung stickstoffhaltiger Düngemittel ist
beim Anbau von Futlergerste gegeben . Dabei braucht man , wie
Prof . Maercker ausführt , nicht übermäßig vorsichtig zu sein ; man
kann vielmehr soviel Stickstoff geben, als die Gerste ertragen kann,
ohne sich zu lagern , denn man wird durch die reichliche Stickstoff¬
düngung eine stickstoffceiche und somit für Fütterungszwecke wertvolle
Gerste produzieren und auch das Stroh wird stickstoffreicher und
wertvoller werden . Anders wenn es sich um Erzeugung guter
Braugerste handelt . Muß man in diesem Falle stickstoffreiche Dünge¬
mittel verwenden , weil der Boden nicht genügend Kraft besitzt,
um eine reiche Ernte hervorzubringen , so gebraucht man lösliche
Stickstoffsalze , wie sie im Chilisalpetec oder schwcfelsauren Ammonik
enthalten sind. Mehr als 18—24 lr̂ Stickstoff pro da anzuwenden,
dürfte im allgemeinen nicht ratsam sein . Vor allen Dingen kommt
es darauf an, die zur Erzeugung einer reichen und qualitativ be¬
friedigenden Gerstenernte unentbehrlichen Mmeralbestandteile dem
Boden in genügendem Maße zuzuführen . Daß die Gerste für
Phosphorsäure und Kali ein großes Bedüifais hat , ist bekannt ge¬
nug ; daraus ergiebt sich folgerichtig die Forderung , diese Nähr¬
stoffe überall in genügendem Maße zuzusühren. Wir empfehlen
zur Befriedigung des Phosphorsäurebedarfs die Benutzung von
Thomasmehl in der ungefähren Stärke von 300 —400 kx per da.
Die Kalidüngung kann sowohl mittels Chorkaliums als auch mittels
Kaimts bewirkt werden ; beide Düngemittel haben sich bei zahl¬
reichen Düngungsversuchen gut bewährt . Zu bemerken ist noch,
daß stch die Kalidüngung auf den nach der leichten Seite hin¬
neigenden Bodenarten nötiger erweist, als auf dem schweren, daß
also selbstverständlich auf jenen stets die stärkere Kalidüngung an¬
zuwenden ist. 100—180 kx Chlorkalium oder 300 —600 Kaimt
pro da werden in Verbindung mit dem angegebenen Stickstoff- und
Phosphorsäuremengen genügen , um eine qualitativ und quantitativ
tadellose Gerstenernte zu erzielen.

Pain -Expeller . Dieser für eine Einreibung gewählte Name
bedeutet so viel wie „Schmerzvertreiber ". Nach den uns vor¬
liegenden Mitteilungen scheint der P «in-Expeller seinen Namen
mit Recht zu tragen , denn allgemein wird die schnelle schmerz¬
lindernde Wirkung bei Gicht , Rheumatismus , Gliederreißen u. s.
w . sehr gerühmt . Da außerdem der Preis ein sehr billiger ist (80

und 1 ^ die Flasche ), so glauben wir allen Personen , welche
von gichtischen oder rheumatischen Schmerzen geplagt werden , «men
Versuch mit dem vorerwähnten Hausmittel anraten zu sollen.
Der vielen Nachahmungen » egen empfehlen wir indes beim Ein¬
kauf gewisse Vorsicht . Der echte PaiuExpeller ist mit der Fabrik¬
marke „Anker " versehen und wird darum in den Apotheken als
Lnker-Pain -Gxpeller verlangt . '

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiserffchen
Buchhandlung (Emil Zaiser) Nagold.
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Von meinen separat gehaltenen hier
und in Breiten mit I . u . II . Preis
prämierten schwarzen und rebhuhn¬
farbigen Italienern gebe auch
Heuer wieder

ab.
Lrul -Livi ' O

Mag - Ib . G - ttl . Klaltz . !

Nagold.

Gesangbücher!
für Konfirmanden !

empfiehlt i
Chr. Schöttle
alter Kirchenplatz.

W i l d b e r g.

Bleichgegenstände
für die altrenommierte

übernimmt zu prompter Besorgung!

Adolf Iraner, j
Nagold . !

Soeben erschienen: !

!

von vr . Lmil Löbas.
Preis 50

Vorrätig in der

G. W. Zaisrr'schkn
Buchhandlung.

Echte Suppen -!
«ürze ist soeben
wieder einge- ! _

troffen bei
Hel, . Conditor.

Originalstäschchen Nr . 0 « erden zu
25 Nr . 1 zu 45 - s, Nr . 2 zu 70 ^
mit Maggi nachgesüllt.

Amtliche und Privat-Lekanntinachnngen.
Darlehenskaffenverein Unterthalheim

e. G. m. u. H.

Bilanz pro 31 . Dez . 189 ? .
Einnahmen
Ausgaben.
Umsatz. .
Aktiva .
Passiva.

40792 ^ 91 -g
39805 ^ 93
89598 ^ 84 ^
36823 ^ 30 iS
36641 ^ 12 iZ

Reingewinn für Heuer 182 ^ 18
Zahl der Mitglieder am 31. Dez. 1897 : 91 . Beigetreten : 3

Z. B. :
Rechner : Zimmermann.

Horb.

Stammhoh- ä- Stangen-Verkauf.
Aus dem Spitalwald bei Salzstetten

kommen am
Dienstag den 15. März 1898,

vormittags 1« Uhr,
_ im „Engel " in Salzstetten

zum Verkauf:
Laugholz : II . Kl. 5.27 Fstm.. III . Kl. 16.85 Fstm , IV . Kl.

42.55 Fstm.. V. Kl. 25.22 Fstm. ;
Sägholz : II . Kl. 0.41 Fstm.. III . Kl. 1.00 Fstm. ;
Banstangen : I . Kl. 236 St .. II . Kl. 180 St .. III . Kl. 150 St ..
Hagstauge « : I . Kl. 5 St .. II . Kl. 65 St .. III . Kl. 125 St . ;
Hopfenstangen : I . Kl. 115 St ., II . Kl. 95 St ., IV . Kl. 30 St ..

V. Kl. 75 Stück.
Den 9. März 1898.

Kirchen- L Hospitalpflege:
Schanz.

^

Einladung
zur endgültigen Beschlußfassung betreffs Gründung eines Lokal»
Pferde -Bersichernngs -Bereius , wozu sich nicht nur die hiesigen
Pferdebesttzer sondern auch diejenigen der umliegenden Ortschaften, welche
Lust haben dem Verein beizutreten, am Freitag den 11 . März,
abends 8 Uhr, im „Waldhorn " einfinden wollen.

Tages -Ordnurrg:
1. Entwurf der Statuten;
2. Wahl der Schätzungskommisfion;
3. Sonstiges.

«
Nagold.

eirl-Eiupfehlung.
Mein Wein -Lager in allen Sorten

_ besonders auch für Kranke, bringe hiemit in empfehlende
Erinnerung und bemerke, daß ich das Geschäft Alters halber aufgebe,
daher die Preise so stelle, daß auch Wirte davon Gebrauch machen können,
sehe daher großem Zulaufe entgegen.

Nagold , 9. März 1898.

August Reichert sen.
Knnstmostsubstanze«

i« Extraktform
' geben den besten Haustrunk (Kunstmost) und kommt das Liter des vorzüglichen
! Getränkes aus nur ca. 7 Portion zu 150 Liter (ohne Zucker) ^ 3.20.

Julius  Schräder , Feuerbach - Stuttgart.
In Nagold bei Leb . 6uu88 ; in Altensteig bei 0 . Lurkburck.

Julius Mraders

Le hrlinge  und Lehr mädch enF̂.Quast,Holzhandrung,Pforzheim,

Nagold.

Einen Wurf schöne

„Milch"

Für eine größere Uhrkrtterr -Fabrik , die in Nagold errichtet!
wird , werden Lehrlinge bei einem Wochen-Anfangslohn von ^ 4.—,!
L hrmädchen -̂ 3.— und halbjährlich 25 zZ Aufbesserung angenommen. !

Noch beendigter Lehrzeit kann denselben hübscher Lohn und sicherer!
Verdienst in Aussicht gestellt werden. !

Nähere Auskunft erteilt Friedrich Lutz , Schremsrmeister, Nagold . !
Anmeldungen werden am Sonntag mittag von 12 bis 6 Uhr!

abends im Gasth . z. „Bären " entgegengenommen. !

Sicheren Erfolg
bringen die allgemein bewährten

kltzüeriLÜLsi OaraoiellsL

Schweine,
HAorkshirkreuzung,!
tsetzt Montag den §

14. März , vormittags 11 Uhr, dem
Verkauf aus !

Hustav Schill . !
Nagold.

Einen Wurf schöne

Milch-
Schweine

n verkauft am

mittag 11 Uhr
Joh . Brezing,

Schmiedmeister.

Oberjettingen.
Ein zum erstenmal 12 Wochen

trächtiges
Mutter-

Schwein,
Blauscheck, hat zu verkaufen

Friedrich Stockinger.
Nagold.

Strickgarne
Seide
Bänder
Litzen
Brosche«
Corsets
Hemde»
Handschuhe
Portemonnaies
Manschettenknöpse re. re. j
empfiehlt billigst

Herr». Dri«tzr«<er.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,.

durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter j
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie:

Magenkatarrh , Magenkrampf»
Magenschmerzen , schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche !
^heilsame Wirkungen schon seitvielen Jahren erprobt sind. Es ist dies d.bekannte!

Verdannngs - und Blutreinignngsmittel , derttubei-l Uüriek'Lokv̂ Lulvn-Wsin
Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern!
mit gutem Wein bereitet, und stärkt und belebt den ganzen Berdauungs-
organismus des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter -Wein
beseitigt alle Störungen in den Blutgefäßen , reinigt das Blut von allen!

!verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubil¬
dung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräutec-Weins werden Magenübel
meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An¬
wendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln i
vorzuziehen. Alle Symptome wie : Kopfschmerzen , Ausstößen , Sod¬
brennen , Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen , die bei chronischen
(veralteten ) Magenleide « um so heftiger Auftreten , werden oft nach
einigen Mal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen , wie Beklem-
Atlll - tNkl slvpsllllH mung,Kolikschmerzen,Herzklopfen,Schlaf¬
losigkeit , sowie Blutanstauungen in Leber, Milz und Pfortadersystem!
(Hämorrhoidalleiden ) werden durch Kräuter -Wein rasch und gelind
beseitigt. Kräuter -Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit , verleiht dem
Berdaungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl
alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres,bleiches Aussehen,Slutmangei,
findmeift die Folgen schlechter Verdauung , Mangel- !

lüILlLlllflALl ) , hafterBlutbiloungundeineskrankhaftenZustandes
der Leber, bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Abspannung
und Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kofschmerzen , schlaflose«
Rächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin . UM " Kr äuter -Wein grebt
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . UpM" Kräuter-
Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den
Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung , be¬
ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und
«eneS Leben . Zahlreiche Anerkennungen u. Dankesschreiben beweisen dies.
Kränter -Wei « ist zu haben in Flaschen ä ^ 1,25 und 1,75 in Nagold,!

>aiterbach , Psalzgrafenweiler , Altensteig , Wildberg,
»errenberg , Ergenzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,
Sornstetten , Baiersbronn , Tübingen  u . s. w. in den Apotheken.
AuchversendrtbieFirma „ » « dortTlUrlol », Lslp - tg , Ovstotr . SS" ,

^3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Originalpreisen nach allen Orten ^
!Deut schlands porto - und kistefrei.
AI V orIVr »e1»»IriooiiA «o AvirckAv ^

_ Man verlange ausdrücklich
I WM" Unverl Ulllrlvb —MUALrLatsrnvin.

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel , seine Bestandteile sind : Ma - !
lagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0, Eber-

>eschensaft 150,0 Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis , Helenenwurzel, amerik.
!Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmwurzel »s 10,0.

KrettenxLstraßr 6, empfiehlt sein großes Lager in:
Pilsch-pine- und Nordischen Fußboden-Riemen, sowie

allen in- und ausländischen Hobelwaren.
Nagold.

Nordpol.
Zum nachträglichen Studium des

v. Payer 'schen Vortrags empfehlen
wir folgende Bücher:
Nansen , In Nacht u. Eis , geb. 20
Andres , Kampf um den Nordpol,

geb. 6
Lnrdergj Nansen 'F Erfolge, 4 ^6,
KsIkon ko rsl ,Nordolfahrten , 2.50^

G. W. Zaiser'sche
Buchhandlung.

Hochdorf , OA . Horb.
Einen tüchtigen

Arbeiter
sucht sofort oder in 14 Tagen
GoMieb Lamparter , Schreiner.

Rohrdorf.
Ein jüngerer , auf Möbel gewandter

Arbeiter
kann sofort eintreten bei

Drosl IliöooioA,
Schreinermeister.

Auch nimmt einen ordentlichen

Jungen
unter günstigen Bedingungen in die
Lehre der Obige.

Nagold.
Einen ordentlichen

gegen Appetitlosigkeit, Mageuweh «.
schlechten, verdorbene« Mage » ächt
in Paketen ä 25 H bei Fr . Schund
in Nagold, G .Gutekuust in Haiterbach,
Wilh . Wiedmann in Uuterjettingeu.

Ratten, Mäuse
und andere Nagetiere vertilgt schnellI
und sicher (Delitzsch) )

Deticea-Nattenkuchen
Menschen, Haustieren und Geflügel I
unschädlich. Man verlange ausdrück¬
lich - 1

Dos. 0,50, 1,00>
und 1,50 Mark in der j

in

ungen
nimmt in die Lehre

G. Gjfig, Hafner.
Ein junger, kräftiger

Knabe,
er Lust hat das Uchmiedhandwerk

zu erlernen, findet gute Stelle. Bei
wem?  sagt die Redaktion.

Wer seinen Charakter nach der Hand¬
schrift gedeutet haben will,wende sich an daS
Unterzeichnete vom Vorstand der „Grapho¬
logischen Gesellschaft" gegründete und von
erst. Autorität , geleitete Institut.

Erforderlich:  Einsendung einer
Schriftprobe von mindestens 20 Zeilen,
womöglich mit Unterschrift. Keine Verse,
keine Abschriften!

Erwünscht:  Angabe des Alter-
und Berufes.

Preise:  für die Eharakterskizz«
2 ausführl . ^ 3 und mit graphol.

Begründung ^ 5.
1.8üeks . institutfüi ' ukisssnsetisftl.

kipspkologlo.
Dresden -« ., FranklinftraßelS.

Die Gewinnliste der
Stuttgart. Geldlotterie
ist eingetroffen und kann eingrsehen
werden bei G . W . Zaiser.
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